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Hin und her geworfen
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Ers te Le sung: aus dem Ers ten Buch 
der Kö ni ge 19,9a.11-13a

In je nen Ta gen kam Eli ja zum Got tes-
 berg Ho reb. Dort ging er in ei ne Höh le,
um da rin zu über nach ten. Doch das
Wort des Herrn er ging an ihn: Komm
he raus, und stell dich auf den Berg vor
den Herrn!
Da zog der Herr vo rü ber: Ein star ker,
hef ti ger Sturm, der die Ber ge zer riss
und die Fel sen zer brach, ging dem
Herrn vo raus. Doch der Herr war nicht
im Sturm. Nach dem Sturm kam ein
Erd be ben. Doch der Herr war nicht im
Erd be ben. Nach dem Be ben kam ein
Feu er. Doch der Herr war nicht im
Feu er.
Nach dem Feu er kam ein sanf tes, lei-
 ses Säu seln. Als Eli ja es hör te, hüll te er
sein Ge sicht in den Man tel, trat hi naus
und stell te sich an den Ein gang der
Höh le.

Ant wort psalm: 85 (84),9-10.11-12.13-14
Kehr vers: Er wei se uns Herr, dei ne
Huld, und ge wäh re uns dein Heil!

Ich sa ge in Chris tus die Wahr heit
und lü ge nicht, und mein Ge wis sen
be zeugt es mir im Hei li gen Geist:
Ich bin voll Trau er, un ab läs sig lei det
mein Herz.
Ja, ich möch te sel ber ver flucht und
von Chris tus ge trennt sein um mei-
 ner Brü der wil len, die der Ab stam-
 mung nach mit mir ver bun den sind.

Sie sind Is rae li ten; da mit ha ben sie
die Sohn schaft, die Herr lich keit, die
Bun des ord nun gen, ih nen ist das
Ge setz ge ge ben, der Got tes dienst
und die Ver hei ßun gen, sie ha ben die
Vä ter, und dem Fleisch nach ent-
 stammt ih nen der Chris tus, der über
al lem als Gott steht, er ist ge prie sen
in Ewig keit. Amen.

Zwei te Le sung: aus dem Brief des Apos tels Pau lus an die Rö mer 9,1-15

Nach dem Je sus die Men ge ge-
 speist hat te, for der te er die Jün-
 ger auf, ins Boot zu stei gen und
an das an de re Ufer vo raus zu-
 fah ren. In zwi schen woll te er
die Leu te nach Hau se schi cken.
Nach dem er sie weg ge schickt
hat te, stieg er auf ei nen Berg,
um in der Ein sam keit zu be ten.
Spät am Abend war er im mer
noch al lein auf dem Berg.
Das Boot aber war schon vie le

Sta di en vom Land ent fernt und
wur de von den Wel len hin und
her ge wor fen; denn sie hat ten
Ge gen wind.
In der vier ten Nacht wa che kam
Je sus zu ih nen; er ging auf dem
See. Als die Jün ger ihn über den
See kom men sa hen, er schra-
 ken sie, weil sie mein ten, es sei
ein Ge spenst, und sie schrien
vor Angst.
Doch Je sus be gann mit ih nen

zu re den und sag te: Habt Ver-
 trau en, ich bin es; fürch tet
euch nicht!
Da rauf er wi der te ihm Pe trus:
Herr, wenn du es bist, so be-
 fiehl, dass ich auf dem Was ser
zu dir kom me. Je sus sag te:
Komm!
Da stieg Pe trus aus dem Boot
und ging über das Was ser auf
Je sus zu. Als er aber sah, wie
hef tig der Wind war, be kam er

Angst und be gann un ter zu ge-
 hen. Er schrie: Herr, ret te mich!
Je sus streck te so fort die Hand
aus, er griff ihn und sag te zu
ihm: Du Klein gläu bi ger, wa rum
hast du ge zwei felt? Und als sie
ins Boot ge stie gen wa ren, leg te
sich der Wind.
Die Jün ger im Boot aber fie len
vor Je sus nie der und sag ten:
Wahr haf tig, du bist Got tes
Sohn.

Evan ge li um nach Mat thä us 14,22-33
Furcht und Freu de
Chris tus zeig te sich al so nicht
frü her sei nen Jün gern, bis sie
schrien; je mehr näm lich ih re
Furcht wuchs, um so mehr freu-
 ten sie sich über sei ne Ge gen-
 wart: Da her folgt: Und so gleich
sprach Je sus zu ih nen und sag te:
„Habt Ver trau en! Ich bin es,
fürch tet euch nicht!“ Die ses Wort
aber löst ih re Furcht auf und
schafft Ver trau en.

Jo han nes Chry so sto mos († 407)

Ak tu ell

Diese symbolisch aufgela-
dene Erzählung knüpft an
die Erfahrung der Fischer
an, dass der See Gennesa-
ret in der Nacht häufig
durch Fallwinde aufge-
wühlt und damit gefährlich
ist. Diese Erfahrung wird
als Bild für die bedrohte
Kirche interpretiert.
Zunächst wird die Situati-
on geschildert: Die Jünger
überqueren den See ohne
Jesus – Jesus bleibt, wie oft,
im Gebet zurück, das Gebet
als Verbindung zum Vater
wird als Quelle Seiner Voll-
macht gesehen. Als die
Jünger sich mitten im auf-
gewühlten See befinden
(Höhepunkt ihrer Ausgelie-
fertheit), sehen sie Jesus,
erkennen Ihn aber nicht als
Retter. Erst auf Sein Wort
hin („Fürchtet euch nicht“)
fassen sie Mut, auf Sein
Wort hin will Petrus sogar
über das gefährliche Was-
ser zu Jesus gehen, erst als
er zweifelt, versinkt er und
wird von Jesus gerettet.
Und auf Jesu Wort hin 
legt sich der Sturm (die 
Gefahr).
Der historische Kern dieser
Erzählung ist kaum mehr
zu rekonstruieren, doch
die Aussageabsicht ist klar:
Das Boot (die junge Kirche)
ist von vielen Gefahren be-
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Das Wort zur Schrift

droht (Wind, aufgewühltes
Wasser). Wer hier zweifelt
(zwei-fältig wird), geht 
unter. Nur die eindeutige
Ausrichtung auf Jesus 
rettet, weil Er in der Voll-
macht Gottes handelt. Da-
her schließt die Erzählung
mit der Anerkennung Jesu
durch Kniefall (den Juden
nur vor Gott machen) und
mit einem mündlichen
Bekenntnis: „Wahrhaftig,
du bist Gottes Sohn!“
Die Erzählung stimmt
nachdenklich: Wie weit
lassen wir Jesus in das
Boot der Kirche, der Ge-
meinde, unseres eigenen
Herzens und vertrauen,
dass wir durch Ihn letzt-
lich (was nicht unbedingt
meint: in dieser Welt) ge-
rettet sind?
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